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Diese Gedenktafel wurde im Jahr 2005 in der Dirmhirngasse angebracht
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Bei einer Gedenkveranstaltung am 70. Jahrestag des Novemberprogroms wurde an die Opfer des NS-Regimes erinnert
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Synagoge Atzgersdorf: Eine Postkarte mit der Abbildung des im Jahr 1900 errichteten jüdischen Gotteshauses
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NebenkatholischenundevangelischenGotteshäusern
gabes inAtzgersdorfeinstaucheinen jüdischenTempel.
EinBerichtvonunseremLeserGeraldNetzl.

Das stetig steigende Bevölke-
rungswachstum um 1900 brachte
auch indenGemeinden inundum
Liesing ein vielfältiges religiöses
Leben mit sich. Die zwei neuen
Gotteshäuser, die damals für die
jüdischen und protestantischen
Einwohner gebaut wurden, stan-
den zwar beide in Atzgersdorf, la-
gen jedoch nahe der Grenze zu
Liesingunderfülltensoeinegrenz-
überschreitende Funktion für bei-
de Gemeinden.

Für die Israeliten von Liesing
und Umgebung wurde im Jahr
1900 von dem 1886 gegründe-
tenBethausvereinMinjaneinTem-
pelgebäude in Atzgersdorf in
der Karlsgasse 390 (heute Dirm-

hirngasse 112) errichtet. Vereins-
vorstandzurZeitdesBauswarder
Liesinger Rechtsanwalt Dr. Adolf
Ettinger aus der Ernst-Häckel-
GasseNr.1(heuteHaeckelstraße)
in Liesing. Im Baukomitee waren
Jakob Paganek, der frühere Ver-
einsvorstand, sowie Adolf Fuchs,
Josef Grün und Leonhard Weiß.
MitdemBauwurdeStadtbaumeis-
terLeonhardBauerbeauftragt,der
Bau wurde nach den Plänen des
Wiener Architekten Richard Esri-
el ausgeführt.

Das Gebäude
Die Fassade war im römi-

schenStilgehalten,einstöckigund
von zwei kleinen Türmen mit Kup-

Die Synagoge
von Atzgersdorf

Die Broschüre kann bei der Be-
zirksvorstehung(� 4000/23 114)
angefordert werden. Zum ökume-
nischen Gedenken an die Zerstö-
rungdurchdasNovemberpogrom
vor70Jahren trafensicham9.No-
vember 1938 Mitglieder verschie-
dener Pfarrgemeinden. Knapp

200 Menschen, unter ihnen Be-
zirksvorsteher Manfred Wurm und
seine beiden Stellvertreter Ge-
rald Bischof und Ernst Paleta, ge-
dachten dem Ereignis, das einen
gravierenden Schnitt und Schritt
in Richtung Vernichtung der jüdi-
schen Mitbürger darstellen sollte.

sollte noch mehrere Anläufe be-
dürfen . 1989, 1993 und 2000 gab
es weitere Versuche. Im Frühjahr
2004 beauftragte Bezirksvorste-
her Manfred Wurm Gerald Netzl
vom Bund sozialdemokratischer
Freiheitskämpfer und Opfer des
Faschismus, einen neuerlichen
Versuch zur Errichtung einer Ge-
denktafel zu unternehmen. Auf In-
itiative Netzls und des Elternver-
einswurde2002inderVolksschule
Atzgersdorf eine Gedenktafel für
die 1942 ermordete ehemalige jü-
dische Schülerin Hedy Blum an-
gebracht.Am17.März2005konn-
te schließlich am angrenzenden
Grundstück von Wienstrom, in der
Dirmhirngasse 114, eine Gedenk-
tafelmitfolgendemTextaufgestellt
werden:„HierstanddieSynagoge
für Atzgersdorf und Liesing, die
am 10. November 1938 von den
Nationalsozialisten und ihren Hel-
fern zerstört wurde. NIEMALS
VERGESSEN! Bezirksvertretung
Liesing“(DeutschundHebräisch).

Die Übersetzung des Tafeltex-
tesstammtübrigensvonHerrnNa-
tan Blum, der nach 1945 in Is-
rael lebte und bis zu seiner Ver-
treibung 1939 Hans hieß und in
Atzgersdorf wohnte. Sein Vater
überlebte den Krieg in Palästina,
seine Mutter und seine Schwester
Hedy wurden 1942 in Maly Trost-
inec von den Nationalsozialisten
ermordet.

Eine 20-seitige Broschüre, die
anlässlich der Enthüllung ent-
stand, beschreibt ausführlich die
Geschichte der Synagoge und ih-
rer Zerstörung sowie das Novem-
berpogrom in Wien. Heide Lieb-
hart, Mitarbeiterin des Bezirksmu-
seums Liesing, hat hier wichtige
Arbeiten und Beiträge geleistet.

1942 wurden auf dem Grund-
stück Notwohnungen durch den
Liesinger Baumeister Leopold
Schumm errichtet. In seinem Kos-
tenvoranschlag gibt er eine Be-
schreibungdesverödetenGrund-
stückes: „Die Fundamente für den
Wohnraum sind vorhanden, weil
an dieser Stelle ein abgetrage-
ner Teil des Judentempels
stand. 5.558 Mauerziegel von
der Demolierung des Judentem-
pels sind noch vorhanden.“

Rückblick auf die jüdische
Gemeinde Liesing

Die israelitischen Bewohner
der Stadt Liesing und ihrer umlie-
genden Gemeinden gehörten
zur israelitischen Kultusgemeinde
Mödling, die im Jahre 1892
durch Loslösung von der Kultus-
gemeinde Wien-Sechshaus kon-
stituiert wurde. Die Kultusgemein-
de Mödling umfasste den Ge-
richtsbezirk Mödling mit Ausnah-
me der Gemeinde Gumpoldskir-
chen, den Gerichtsbezirk Liesing
sowiedenpolitischenBezirkBruck
an der Leitha.

Schließlich sei noch bemerkt,
dass bevor 1900 das Tempelge-
bäude in der Karlsgasse errich-
tet worden war, von 1867-1876
sich der Betsaal im Haus Lie-
sing, Liesinger Gasse 11 (heute
Fröhlichgasse 12), befand. In den
JahrenbiszurErrichtungdesTem-
pelgebäudes war der Betsaal im
Haus Atzgersdorf, Karlsgasse 4
(heute Dirmhirngasse 112), unter-
gebracht. Der israelitische Religi-
onsunterricht wurde von 1867-
1876 im Haus Liesing, Liesinger
Gasse 13 (heute Fröhlichgasse),
erteilt.

Laut den Gesamtbevölke-
rungsdaten vom 31.12.1900 wa-
ren im politischen Bezirk Hietzing-
Umgebung insgesamt 471 Israe-
litInnenansässig.NachdenVolks-
zählungsergebnissen zählte man
inderjüdischenGemeindeLiesing
1890 61 IsraelitInnen, 1900 67,
1910 57, 1923 66 und 1934 87.
Neben Liesing zählte man weiters
lautderVolkszählungimJahr1934
für die umgebenden Gemeinden
Mauer 169 und Atzgersdorf 137
IsraelitInnen.
Der lange Weg zu einer
Gedenktafel
Nach dem Krieg lag das Grund-
stück bis zur Errichtung eines Be-
triebsgebäudes brach. 1988 be-
schloss die Bezirksvertretung Lie-
sing, eine Gedenktafel zur Erinne-
rungandieSynagogezuerrichten.
DieInschriftsollteindeutscherund
auch in hebräischer Sprache ab-
gefasst werden. Doch wurde die-
ses Vorhaben nicht umgesetzt, es

peldächern flankiert. In der Front-
mitte war eine Widmungstafel an-
gebrachtmitder Inschrift: „ZurEh-
reGotteserbaut imJahre1900zur
Feier des 70. Geburtsfestes unse-
res Allergnädigsten Kaisers Franz
Joseph I.“

Vor dem Gebäude zur Straßen-
seite befand sich ein kleiner Vor-
garten,durchdenmanzudenbei-
den Eingängen gelangte, die
durch ein Vestibül in das Tempel-
innere führten. Der Innenraum war
in den Herrenraum, der die ge-
samte Höhe des Gebäudes ein-
nahm und 120 Sitze fasste, und
einen ebenso viele Sitze umfas-
senden Frauenraum im 1. Stock
unterteilt. Unterhalb der Frauen-
abteilung befand sich die Woh-
nung des Religionslehrers und ein
kleinerer Sitzungssaal, in dem un-
ter anderem auch der Unterricht
abgehalten wurde. In einem klei-
nen Seitentrakt war die Woh-

nung des Hausmeisters unterge-
bracht. An den rückwärtigen Teil
desGebäudeswareinkleinerGar-
ten angeschlossen. 1922 erfolg-
te ein südseitiger Anbau und teil-
weiser Umbau der Vorderfront.
Fast alle zur Straßenseite gerich-
teten Fenster wurden entweder
durch den äußeren Zubau oder
durch innere Verbauungen ge-
schlossen. Ebenso wurde der
schöne Glasrosettenstern im Gie-
beldesHauptdacheszugemauert
und durch einen schlichten Auf-
putzstern ersetzt. Der Eingang
imlinkenTurmwurdeebenfallsge-
schlossen und das linke Gartentor
war durch Sträucher verwachsen.

Die Zerstörung
Die totale Zerstörung der Syn-

agoge erfolgte in der Folge der
Pogromnacht des 9. Novembers
1938. Zeitzeugen berichten da-
von, dass man den Feuerschein
vomMaurerBergaussehenkonn-
te. Mit 11. November 1938 wur-
de in der Amtsstelle der Bezirks-
hauptmannschaft Mödling-Lie-
sing folgendes vermerkt: „Am
10. November 1938 zerstörte ein
von unbekannten Tätern geleg-
ter Brand das Bethaus der Israe-
litischen Kultusgemeinde, Atz-
gersdorf, Karlsgasse 390. Die
Nachschau der Baukommission
vom11.Novemberergab,daßdas
bestehende Mauerwerk infolge
Einsturzgefahr die Bewohner
des angebauten Pförtnerhauses
bedroht.“ Die Kommission be-
schloss infolge die Baureste ab-
tragen zu lassen. Der Erlös des
Materialverkaufs wurde zur Kos-
tendeckung herangezogen, da
laut Bericht „kein Eigentümer er-
reichbar“ war.
Am24.November1938ergingein
dem entsprechender Bescheid
mit dem Auftrag der „sofortigen
Demolierung der Brandruine der
ehemaligen Synagoge Atzgers-
dorf,Karlsgasse“andieKultusge-
meinde.


